
Neue Stolpersteine erzählen vom Leid früherer Mitbürger
Künstler Gunter Demnig verlegte in Ansbach weitere Exemplare – Frankenbund recherchierte Biographien der jüdischen Ansbacher

ANSBACH (oh) – Stolpersteine
sind nicht unumstritten, aber sie
richten in jedem Fall den Blick zu-
rück in die Geschichte. „Die Erin-
nerung wird blank poliert, wenn
man drüberläuft“, erklärte der
Künstler Gunter Demnig am Sams-
tag in Ansbach zu dem Material der
gravierten Messingplatten. Für 20
frühere jüdische Mitbürger verleg-
te er neue Betonsteine mit diesen
Platten. „Du musst dich verbeugen
vor dem Opfer, wenn du lesen
willst“, sagte er zu den Inschriften.

Das Schicksal der Menschen, de-
nen die Stolpersteine gewidmet sind,
brachten den ungefähr 50 Besuchern
nahe: der Vorsitzende der Franken-
bund-Gruppe Ansbach, Alexander
Biernoth, Schriftführer Stefan Die-
zinger und der Stadtarchivar und
Leiter des Markgrafenmuseums, Dr.
Wolfgang F. Reddig, der ebenfalls
dem Frankenbund angehört.
Drei Stolpersteine vor der Alten

Poststraße 3 gelten Friedl Aal, Her-
mann Aal sowie Ingeborg Nora Aal.
Ebenfalls drei sind es vor der Alten
Poststraße 12 – für Jette Aal, Max Aal
und Margarete Friedmann. Fünf sind
vor der Karolinenstraße 7 und 9 Ella
Weissmann, Justin Weissmann, Kurt
Weissmann, Emma Weissmann und
Julius Weissmann gewidmet.
Zwei Steine weisen vor der Karo-

linenstraße 10 auf Salomon Joseph
und Paula Joseph hin. Vor der Cro-
negkstraße 2 sind es zwei für Babet-
te Aal und Ernst Elias Aal, vor der
Cronegkstraße 5 fünf für Rika Aal,
Jakob Aal, Rosa Aal, Jeanette Jenny
Schülein und Hermann Schülein.

Flucht und Vertreibung
wie auch Emigration
Die wenigsten dieser 20 Menschen

wurden im NS-Terrorregime Mord-
opfer, wie Stefan Diezinger der FLZ
sagte. „Flucht, Vertreibung und
Emigration, das ist eigentlich die

große Überschrift diesmal bei den
Schicksalen, die wir hier haben.“
Als „Vater der Stolpersteine“ be-

zeichnete Oberbürgermeisterin Car-
da Seidel Gunter Demnig. Wie die
2014 und 2015 von ihm eingebrach-
ten 26 Steine „sollen die jetzt neu zu
verlegenden dazu dienen, an die
Schicksale von Ansbacher Familien
zu erinnern, die zu Opfern in der Zeit
des Nationalsozialismus wurden“.
Schnell könne die Erinnerung ver-

loren gehen, erzählte sie: Auf einen
Brief der Stadt in Sachen Stolper-
steinverlegung habe ein Hauseigen-
tümer jüngst schriftlich geantwortet:
„Hätten Sie mich etwa ein Jahr frü-
her angeschrieben, so hätte ich noch
etwas von Papa erfahren können.“
Dieser habe „alle Geheimnisse von
früher“ mit ins Grab genommen.
„Der Frankenbund Ansbach hat

sich auch heuer wieder der Aufgabe
unterzogen, Vorschläge für die Stol-
persteine zu erarbeiten, und ver-
sucht, so gut es ging, die Biogra-
phien der ehemaligen jüdischen Mit-
bürger Ansbachs zu recherchieren“,
machte Alexander Biernoth deutlich.
In der Recherche steckten viele
Stunden ehrenamtlicher Arbeit.

Aber die Recherche wecke den de-
tektivischen Spürsinn. Die Arbeit
bringe damit auch Befriedigung mit
sich, „wenn so das umfassende oder
unfassbare Leid, das die ehemaligen
jüdischen Mitbürger Ansbachs er-
dulden mussten, dem Vergessen ent-
rissen werden kann“. Gemäß den
Vorgaben verlege man Steine an den
letzten frei gewählten Wohnorten der
Opfer des Nationalsozialismus.
Das Projekt nehme die Form an,

die er sich gewünscht habe – für ganz
Europa und für sämtliche Opfer-

gruppen aus der Zeit der NS-Gewalt-
herrschaft, stellte Gunter Demnig
heraus. Was zum Beispiel das Inte-
resse von Schülern betrifft, schilder-
te er „ganz tolle Erfahrungen“.

„Rumtrampel“-Argument
erneut zurückgewiesen
Erneut wandte sich Demnig gegen

das „unsägliche Argument“ gegen
die Steine, „man trampelt ja auf den
Menschen rum, wie damals die Nazis
auf den Menschen rumgetrampelt
haben“. Der Künstler wies das Argu-

ment entschieden zurück: „Die Nazis
haben sich nicht begnügt mit Rum-
trampeln“, sondern sie hatten „ein
Vernichtungsprogramm, alle elf Mil-
lionen europäischen Juden wären
betroffen gewesen, die Halbjuden
nach dem Endsieg“, wie er darlegte.
Bernd Dittl (Akkordeon) spielte

jiddische Musik. Ein Empfang im
Haus der Freimaurerloge „Alexander
zu den drei Sternen“ in der Cro-
negkstraße schloss sich an. Über die
Menschen hinter den Stolpersteinen
wird die FLZ gesondert berichten.

Assistiert von Martin Perner vom städtischen Betriebsamt, ließ Gunter Demnig (mit Hut) die Betonsteine mit den gra-
vierten Messingplatten im Boden ein. Hier vor der Alten Poststraße 3 waren es drei Stolpersteine. Fotos: O. Herbst

Zum dritten Mal verlegte Gunter Dem-
nig Stolpersteine in Ansbach.

Erfolgreicher Familientag auf der Reitbahn
Premiere für Kammerspiele – Theater und Mitmachprogramm für Kinder organisiert

ANSBACH (ab) – Zum ersten Mal
hatte der Kulturverein Kammer-
spiele einen Familientag im Rah-
men des Altstadtfestes auf der
Reitbahn veranstaltet.

Für Klein und Groß, so beschrieb
es Martina Stöhr-Burkhardt vom
Veranstalterteam, war ein buntes
Programm geboten. Ohne Unterbre-
chung gab es ein Bühnenprogramm
mit „Rodscha aus Kambodscha“ mit
„Tom Palme“ und dem „Kommando
Grimm“, bei dem die Kinder mitma-
chen konnten. Das Figurentheater
„Regenbogen“ aus Gräfenberg war

mit „Ein kleiner Drache – wer rettet
die Welt“ zu sehen, ebenso das Duo
„Spaßkoffer“ mit Artistik und wag-
halsiger Comedy. Daneben gab es ei-
ne Schatzsuche mit einem Reise-
pass. Dazu mussten die Kinder eine
Schatzkarte haben und konnten bei-
spielsweise aus einem „Goldberg“,
einem aufgeschütteten Sandhaufen,
Schätze ausgraben, mussten einen
Barfußpfad durchlaufen und konn-
ten unterschiedliche Oberflächenmit
den Füßen erfühlen. Sie mussten ei-
nen Glückstein bemalen oder einen
Schatzbeutel aus einem Stück Leder
fertigen, die Teilnehmer konnten

aber auch Kriegsbemalung auf dem
Gesicht haben und mit Schwimm-
flossen eine Wegstrecke laufen.
Am Ende wartete im Schlosshof

noch ein Labyrinth, bevor sie sich
aus einer Schatzkiste einen Schatz
nehmen durften. Vorbereitet hatte
diese Suche sowie das Bühnenpro-
gramm neben Martina Stöhr-Burk-
hardt noch Alexandra Auer. Im Ein-
satz waren gestern mehr als 25 eh-
renamtliche Helfer, um den ersten
Familientag möglich zu machen.
Rechtzeitig vor dem einsetzenden
Starkregen ging das bunte Kinder-
treiben am Nachmittag zu Ende. Theater und Aktionen für Kinder gab’s gestern auf der Reitbahn. F.: Biernoth

Gerätewagen übergeben
Ausrüstung für die Freiwillige Feuerwehr Lehrberg

LEHRBERG (ubr) – „Ich bin über-
zeugt, mit diesem Fahrzeug ist die
FFW Lehrberg feuerwehrtaktisch
gut aufgestellt.“ Das sagte Bürger-
meisterin Renate Hans, als der FFW
Lehrberg jetzt der neue, von der
Marktgemeinde beschaffte Geräte-
wagen Logistik 1 (GW-L1) offiziell
übergeben wurde.

Der GW-L1 kann je nach Einsatz-
art über eine Hebebühne mit feuer-
wehrtechnischem Material in Roll-
containern beladen werden. Zur
Ausrüstung des Fahrzeuges gehört
auch ein Lichtmast. Außer Dienst
gestellt wird mit der Übergabe des
neuen Einsatzfahrzeuges ein Lösch-
gruppenfahrzeug Magirus Deutz,
Baujahr 1967. Bereits unter ihrem
Amtsvorgänger Reiner Grimm sei
2013 im Gemeinderat die Grundsatz-
entscheidung für die Fahrzeugbe-
schaffung getroffen worden, sagte
Renate Hans bei der Fahrzeugüber-
gabe beim Grillfest der FFW Lehr-
berg. Im Juli 2014 sei die eigentlich
geplante Bestellung des Fahrzeuges
zurückgestellt worden, weil bekannt

war, dass es höhere Fördersätze ge-
ben werde. Hätte man zunächst eine
Förderung in Höhe von 26500 Euro
erwarten können, habe man jetzt
Fördermittel von 33600 Euro zu den
Gesamtbeschaffungskosten von
134000 Euro bekommen. Die Bür-
germeisterin dankte dem Feuer-
wehrkommandanten Markus Enge-
rer und dem Mitarbeiter in der Ge-
meindeverwaltung, Sascha Linden-
meyer, für die gemeinsam erfolgte
Ausschreibung des Fahrzeuges.

Dank für Unterstützung
der Wehr
Landrat Dr. Jürgen Ludwig sagte

der Gemeinde Lehrberg Dank für die
Unterstützung ihrer Wehr und gra-
tulierte den Feuerwehrleuten zu ih-
rem neuen Fahrzeug. Kreisbrandrat
Thomas Müller erklärte, grundle-
gende Änderungen im Feuerwehr-
wesen machten auch neue Einsatz-
fahrzeuge nötig. Kreisbrandinspek-
tor Werner Tischer meinte, nicht für
die Feuerwehr sei ein neues Fahr-
zeug beschafft worden, sondern für
die Bürger und ihre Sicherheit. Der

Kommandant Markus Engerer
dankte der Gemeinde Lehrberg für
den neuen Gerätewagen. Man habe
sich mit dem neuen Fahrzeug bereits
in Übungen vertraut gemacht. Den

kirchlichen Segen erteilten dem
neuen Einsatzfahrzeug der katholi-
sche Regionaldekan Hans Kern und
der Lehrberger evangelische Pfarrer
Steffen Weeske.

Löste den fast 50 Jahre alten Magirus Deutz (links hinten) ab: der neue Gerä-
tewagen der Feuerwehr Lehrberg. Bürgermeisterin Renate Hans übergab das
Fahrzeug an Kommandant Markus Engerer. Foto: Brühschwein

Angriff auf
Asylbewerber
ANSBACH – Wie die Polizei

jetzt mitteilte, kam es am Don-
nerstagabend vor einer Asylun-
terkunft zu einer Körperverlet-
zung durch eine unbekannte
Person. Gegen 22 Uhr beleidigte
ein Unbekannter einen 27-jähri-
gen Bewohner der Asylunter-
kunft in der Draisstraße und
schlug diesen. Der 27-Jährige zog
sich keine Verletzungen zu, son-
dern verspürte lediglich
Schmerzen. Die Polizei hat die
Ermittlungen aufgenommen.
Der Angreifer ist etwa 30 Jahre
alt, rund 160 Zentimeter groß,
von kräftiger Statur mit kurzen
blonden Haaren. Hinweise
nimmt die Polizei unter Tel.
0911/2112-3333 entgegen.

Nachmittag beim VdK
ANSBACH/EYB – Der nächste

Kaffeenachmittag des VdK,
Ortsverband Eyb, findet am
Donnerstag, 2. Juni, statt. Be-
ginn ist um 14.30 Uhr im Brau-
haus in Eyb.
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